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Nummer 12

a K riegsunterhalftungsbeilage
der Saale Seitung

Sonntag den 13 Dezember 1914 Erſcheint jeden Sonntag

Graf Häseler im Woeltkrieg
Der Novembernummer der Süd deutſchen

Monatshefte München Das neue Deutſch
land die eine große Anzahl wertvoller Aufſätze
über gegenwärtige Fragen enthält entnehmen wir
folgenden Aufſatz deſſen Verfaſſer ArnoldRechberg dem Grafen Häſeler als Ordonnanz
offizier beigegeben war

Generalfeldmarſchall Graf Häſeler iſt von einer perſön
lichen Furchtloſigkeit die ſtaunenswert iſt Es hat faſt den
Anſchein als wolle der Marſchall den Beweis führen daß das
Geſchlecht der Kämpfer von 1864/66 und 70 an Unerſchrocken
heit und Todesverachtung wohl erreicht aber nicht über
troffen werden kann Es iſt wiederholt vorgekommen daß er
Jnfanterieangriffe in der Schützenlinie zu Pferd im Schritt
mitgeritten hat Während rechts und links die Schützen
linien von einer Geländedeckung zur anderen ſprungweiſe
gebückt vorliefen und dabei trotzdem zum Teil erhebliche Ver
luſte hatten blieb der Feldmarſchall und ſeine Begleiter
deren Silhouetten von weither für den Feind erkennbar ſein
mußten wie durch ein Wunder unverletzt obgleich die Fran
zoſen zeitweiſe ſogar mit Maſchinengewehren auf ihn ge
ſchoſſen haben Die Schützengräben in denen die Jnfanterie
tief eingegraben in Deckung liegt hat er ebenfalls trotz des
feindlichen Feuers im Schritt abgeritten Es kann keinem
Zweifel unterliegen daß dieſe Haltung eines hohen Generals
begeiſternd auf die Truppe wirken muß Es iſt in der Front
ein weitverbreiteter Aberglaube daß der Graf kugelfeſt ſei
ſo wie die Heere das in den Kriegen des 17 und 18 Jahr
hunderts von einigen Kapitänen geglaubt haben Man
könnte faſt ſagen daß die Truppe den Feld marſchall als einen

e an betrachtet deſſen Anweſenheit den Erfolg ver
ürgt

Jn den erſten Tagen des Feldzuges war Graf Häſeler
das Ziel eines raffinierten Franktireuranſchlages Ein Dorf
lag in der Mitte der Gefechtslinie Rechts und links gingen
ſtarke Jnfanterielinien vor auf die der Feind mit Artillerie
ſchoß während das Dorf ſelbſt nicht unter Feuer lag Graf

Häſeler hatte an der dem Feind zugekehrten Dorfſeite unter
einem prachtvollen alten Nußbaum im Schatten auf einem
Stuhl Platz genommen den man aus dem nächſten Hauſe
geholt hatte und beobachtete von da den Fortgang des Ge
fechtes Plötzlich bemerkten die ihn umgebenden Offiziere
eine Granate die in ſchnurgerader Richtung auf den Nuß
baum jedoch 200 Meter zu kurz einſchlug Kurz darauf kam
ein zweites Geſchoß aber nur noch 100 Meter zu kurz Graf
Häſeler darauf aufmerkſam gemacht war geneigt dieſe Rich
tungsänderungen des feindlichen Artilleriefeuers für zufällig
zu halten Wie aber eine dritte Granate darauf in derſelben
Linie auf nur noch etwa 50 Meter Entfernung krepierte
ſagte er Meine Herren die übernächſte wird den Nußbaum
treffen Als dann der nächſte Schuß ganz nahe einſchlug
erhob er ſich um langſam weiter ſeitwärts zu gehen Gleich
hinterher ſchlug ein Volltreffer faſt unmittelbar neben dem
Baum ein Am nächſten Tage ſtellte ſich heraus daß der
Maire des Ortes Telephonverbindung nach den franzöſiſchen
Linien gehabt hatte Er geſtand daß er der feindlichen Ar
tillerie mitgeteilt habe le celèbre maréchal ſitze unter dem
bewußten Nußbaum So wenig Graf Häſeler auf ſich ſelbſt
Rückſicht nimmt ſo ſehr iſt er für andere bedacht Bei einem
der erſten Gefechte wollte der Graf ein Dorf durchreiten das
von den Franzoſen verlaſſen und von vereinzelten deutſchen
Schützen bereits durchſchritten war Vor dem Dorfeingang

Nachdruck verboten
Heulend fegte der Sturm dahin daß die mit Schnee be
en Bäume ſich unter ſeinem eiſigen Hauch bogen

Der Wachtpoſten vor der faſt im Schnee vergrabenen
Blockhütte droben auf dem Karpathenpaß wurde abgelöſt
Halb erſtarrt trabten die beiden Soldaten der Blockhütte zu
während die Kameraden noch erwärmt durch den heißen Tee
den ſie vor Wachantritt getrunken ihren Poſten bezogen
Scharf umherſpähend liefen ſie auf und ab Jetzt legte der
ne die Hand über die Augen und ſah geſpannt den ſchmalen
Fußweg entlang der von der ungariſchen Ebene herauf
führte Ein einzelner Menſch arbeitete ſich da mühſelig durch
den tiefen Schnee wahrhaſtig ja Und ſeine von der

eiße des Schnees geblendeten Augen unterſchieden jetzt
deutlich daß das unförmige Etwas das da hinaufklomm
trotz der hohen Schaftſtiefel ein in Tücher gewickeltes weib
liches Weſen war Der Soldat legte das Gewehr an Ein
verſq r am d Weihnachtstag auf der

neiten unwirtlichen Paßhöhe jatte dasveghn Seiten hen Paßh was hatte das zu be
g Schon von weitem rief er ihr ſein vorſchriftsmäßiges
Halt T wer da zu und ſah daß ſie ſofort ſtehen blieb

ſiLen Korb den ſie am Arme trug hinſtellte die Hände hoch
ob und in ungariſcher Sprache etwas zu ihm herüberſchrie
273 das Heulen des Sturmes verſchlang Aber heimatliche
aute waren an ſein Ohr gedrungen ſo ließ er die Waffe

ſinken und bedeutete der Frau näher zu kommen
Bald darauf ſtand ſie keuchend vor Anſtrengung mit

gergauſtem Haar und mit vor Kälte brennendem Geſicht vor

dem verwunderten Soldaten

machte ihn ein verwundeter Offizier darauf aufmerkſam
daß im Dorf die Einwohner in den Kellern und hinter den
Fenſterläden verborgen mit Schrot ſchöſſen Der Feldmar
ſchall dankte ließ ſich aber trotzdem nicht abhalten das Dorf
zu durchreiten und wir kamen auch erſtaunlicherweiſe un

So
Die deutsche Mutter

Von Jſolde Kurz
Muklter wann kehrt der Vaker nach Haus

Wann die Ernke geholt unſer Fleifz
Er zog zum Ernken nach Frankreich hinaus
Dort ſichelt er rok und heiß

Mukter auf Stoppeln weht kalter Wind
Sag wo bleibt er ſo lang
Ob früh und ſchaurig die Nächte ſind

Kinder werdet nicht bang

Mutkter du gibſt uns nur ſchwarzes Broi
Dankek Golkt der s beſchert

In Frankreich glühen die Scheunen rotk
Dort ſitzt der Hunger am Herd

Mukter wir haben der Feinde ſo viel
Was katen wir ihnen zu leid
Nur daß ein Teil uns am Daſein fiel

Nur daß ihr akmel und ſeid

Geht ſchlafen Kinder der Vater wachk
Damit ihr ſchlummert ſo warm
Im Schühzengraben in eiſiger Nacht
Liegt er Gewehr im Arm
Was ſollen wir beten beim Schlafengeh n
Daß ihr iapfer werdek wie er

Der Taten wert die für euch geſcheh n
Und willig kragt die Beſchwer

Kinder den Vater im Himmel fragt
Wann die blutige Ernke aus
Wann der Sieg erkämpft und der Friede tagt
Dann kehrt euer Vater nach Haus

Aus den Münchener Neueſten Nachrichten

beſchoſſen an den jenſeitigen Ausgang Dort trabte dem
Grafen Häſeler eine zurückkehrende Ulanenpatrouille ent
gegen Er ritt ſogleich auf den ſie führenden jungen Leut
nant zu und ſagte ihm Herr Kamerad ich erſuche Sie
nicht durch ſondern um das Dorf zu reiten der Umweg iſt
ganz unbedeutend Jm Dorf wird von den Einwohnern
geſchoſſen und Sie würden Gefahr laufen

Ein Patrouillenritt des Feldmarſchalls iſt durch alle

c

Heimadterde
Skiazze von Inge Stieber

Eine alte Bäuerin war es
mit guten Zügen wie er ſie von daheim aus dem Dorfe zu
Dutzenden kannte

Was wollt ihr hier fragte er gutmütig Wißt ihr
denn nicht daß wir Krieg haben überall Ruſſen lauern und
niemand hier paſſieren darf

O bitte lieber Herr Soldat hat der andere Herr Soldat
weiter unten geſagt ſoll ich nur immer weiter gehen und
ſagen ich bin die Mutter von Färkas Janos und daß ich
muß zu meinem Sohn ſtammelte die Alte aufgeregt

Jſt euer Sohn denn Soldat
Freilich bitt ſchön halten zu Gnaden Drei Monat iſt

er weg mein Janos mein Einziger und heut iſt doch Weih
nacht da muß ich doch bringen meinem Einzigen biſſel was
daß er ſieht ſein Mutterl vergißt ihn nicht

Liebe gute Frau wie ſtellt ihr euch das vor Jm
Krieg gibt es keinen Weihnachtsabend wir haben anderes
zu tun Bei welchem Regiment ſteht denn euer Sohn

Bitt ſchön Regiment weiß ich nicht
Ja wie wollt ihr ihn denn dann ſuchen
Bitt ſchön ſteht er vor Stryj hat er geſchrieben

aber kann ich nicht leſen Hat mir Herr Lehrer geſagt daß
er iſt vor Stryj und hat was geſagt von ſiebenundfünfzig
Und S iſt überm Berg drüben hat geſagt der Herr
Lehrer geh ich übern Berg zu meinem Sohn ganz einfach

Der Soldat lachte Ein gutmütiges mitleidiges Lachen
Die harmloſe weltfremde a die ihren Sohn ſuchen ging
um ihm ſeine Weihnachtsfreude zu bringen wirkte in der
harten Zeit voll Ernſt und Grauſamkeit doppelt rührend

Zeitungen gegangen Trotzdem darf dieſes Reiterſtück im
Zuſammenhang nicht unerwähnt bleiben Graf Häſeler beob
achtete von einem Waldrand aus ein Gefecht gegen ein von
den Franzoſen anſcheinend ſtark beſetztes Dorf Als in den
feindlichen Linien das Feuer verſtummte wurde die Ver
mutung geäußert daß die Franzoſen den Ort aufgegeben
hätten Ehe Patrouillen zur Erkundung ausgeſandt werden
konnten beſtieg Graf Häſeler ohne ein Wort zu ſagen ſeinen
Fuchswallach Grenadier und galoppierte nur gefolgt von
einem Ordonnanzoffizier nach dem Ort und durch die wie
ausgeſtorben daliegende Dorfſtraße Es zeigte ſich daß die
Franzoſen tatſächlich abgezogen waren Nur ein Jnfanteriſt
war als Nachzügler zurückgeblieben dem der Graf auf ihn
losgaloppierend in drohendem Ton zurief Tu es mon pri
sonnier Obgleich der Feld marſchall ebenſo wie ſein Be
gleiter keinerlei Waffen bei ſich trug warf der Franzoſe er
ſchrocken ſein Gewehr fort und antwortete militäriſch grü
hend Oui mon genéral Er hatte ſofort in dem Grafen
Häſeler einen hohen Führer vermutet Kurz darauf traf
eine Kavalleriepatrouille in dem Dorfe ein Graf Häſeler
übergab dem Patrouillenführer ſeinen Gefangenen den er
inzwiſchen über die Rückzugsrichtung des Feindes ausgefragt
hatte indem er dem jungen Offizier gleichzeitig alles was
er erfahren hatte mitteilte Er fügte hinzu Herr Leut
nant befördern ſie die Meldung baldigſt zurück ſie iſt wich
tig Jch bitte aber nicht darin zu bemerken daß ich ſchon
hier geweſen bin Der Verwundeten hat ſich Graf Häſeler
wenn es die Zeit erlaubte mit beſonderer Sorgfalt und
Güte angenommen Er hat einige Male auf dem Schlacht
feld mitten im Feuer perſönlich dafür Sorge getragen daß
Schwerverwundete von den Krankenträgern abgeholt mit
Waſſer verſorgt und verbunden wurden Als einmal Ver
bandzeug nicht vorhanden war gaben er und ſeine Begleiter
ſogleich ihre Taſchentücher und er hat ſeine Offiziere oft
entſandt um ärztliche Hilfe herbeizuholen

Es erregt Bewunderung daß der Feldmarſchall trotz
dem er ſich ſeinem achtzigſten Jahre nähert noch ebenſo un
ermüdlich zu Pferde ſitzt wie der jüngſte Offizier Hat er
doch an einigen Tagen bis zu 14 Stunden im Sattel zuge
bracht Er reitet faſt ſtets Schritt oder Galopp Trab nur
in Ausnahmefällen Seine Nahrung iſt wie ſchon in frü
heren Zeiten faſt nur Milch und einige Eier Fleiſch nimmt
er wenig zu ſich Alkohol nie Seine Anſprüche bezüglich der
Verpflegung ſind denkbar gering Nur einmal als ihm und
einigen Offizieren ein gar zu zähes ponlet vorgeſetzt wurde
ſagte er mit heiterem Lächeln Dieſes Huhn hätte ich beſſer
ſchon im Jahre 1870 eſſen ſollen Seine eigene körperliche
Leiſtungsfähigkeit iſt vielleicht der Grund geweſen daß er
als Korpsführer ſo genau gewußt hat was eigentlich die
Truppe körperlich auch ſchon im Frieden leiſten kann und
muß um den Anforderungen des modernen Krieges gewachſen
zu ſein Nie hat ein kommandierender General vor ihm
ähnliches von Reiter und Pferd gefordert Als Graf Häſeler
zuerſt dieſen Weg beſchritt iſt er von manchem angegriffen
worden aber dennoch hat er ſeine Anſichten durchgeſetzt und
ſie haben in der ganzen Armee Schule gemacht Der jetzige
Krieg gibt ihm glänzend recht Der Mann der ſchon in den
Feldzügen von 1864/66 und 70 an der Seite des Roten
Prinzen mitgefochten hat iſt der Größten einer von denen
geweſen die das Schwert ſcharf gehalten haben das jetzt
unſere Feinde ſchlägt Das wird Deutſchland dem General
feldmarſchall Grafen Häſeler niemals vergeſſen

Er erzählte ſeinem Kameraden die merkwürdige Sache
Führ doch die arme Alte in die Hütte ſie ſollen ihr was

zu eſſen geben und vielleicht wiſſen ſie drin wo die Sieben
undfünfziger liegen So ein armes Weib

Na kommt Mutterl vielleicht können wir euch weiter
helfen Damit wollte der andere Soldat den Korb auf
nehmen aber die Alte ergriff ihn ſchon Bitt ſchön trag
ich ſelbſt iſt für meinen Janos ſagte ſie mit einem
bittenden Lächeln dann ſtapfte ſie hinter ihrem Führer in
die Wachtſtube wo der ſeltſame Gaſt mit großem Hallo
empfangen wurde

Alle bemühten ſich um die Frau gepackt von der Naivi
tät dieſer Mutter der ihr ungewöhnliches Beginnen ſo ganz
ſelbſtverſtändlich erſchien Jn den Scharen der Soldaten die
zum Schutze des bedrängten Vaterlandes hinauszogen iſt
auch ihr Sohn Sie weiß kaum wo ſie ihn ſuchen ſoll aber
7 Sehnſucht treibt ſie weiter unbekümmert um Not und

fahren Der liebe Herrgott wird ihr ſchon helfen das
iſt ihr felſenfeſter Glaube Und er hilft

Die Siebenundfünfziger liegen tatſächlich in Stryj
ſagte der Feldwebel Aber Mutterl da habt ihr noch an
die vier Stunden zu laufen wißt ihr das wandte er ſich
an die alte Frau

Halten zu Gnaden das macht nichts lauf ich ſchon zwei
Tage werd ich auch aushalten die paar Stunden wenn ich
nur bin heut abend bei meinem Sohn Die Alte nahm
den Korb auf Erwärmt und geſättigt war ſie jetzt wieder
dank der Güte der Soldaten die ihr zum Abſchied noch Brot
und Speck zuſteckten und ihr den Weg weiter wieſen Nur

S



immer die Straße abwärts ſolle ſie gehen wenn ſie erſt da
hin käme wo die vielen Soldaten wären dann ſei ſie am
Ziel dort ſei auch ihr Sohn darunter,

Und ſie fragte ſich durch die alte Frau mit der zähen
Energie Zum luſſe freilich drohten ihr faſt die Kräfte
zu verſagen aber ſie hatte Glück denn ſie traf eine Kom
pagnie Soldaten die dem gleichen Ziele r Der
Hauptmann der die wegmüde Alte daherwanken ſah redete
ſie an und erfuhr die ſeltſame Sache die ihn tief rührte Er
befahl zweien ſeiner Leute die Frau zu ſtützen damit ſie
weiter konnte Man mußte ihr doch helfen damit ſie ihren
Janos fand Und zwei junge friſche Burſchen der Kom
pagnie machten aus ihren Gewehren eine Art Tragbahre auf
die ſie die alte müde Frau ſetzten und ſie ſo weiter trugen
Voll Güte und Zartheit waren ſie zu dieſer Mutter des un
bekannten Kameraden die Stunden und Stunden über das
Gebirge wanderte um ihrem Sohne ſeine Weihnachtsfreude
zu bringen Und neugierig waren ſie die Jungen Wie die
Kinder Wollten zu gerne wiſſen was ſie denn ihrem Janos
in dem großen Korbe mitbrachte ſicher was Feines zum
eſſen Wie traurig und bekümmert nun das Geſicht der
Alten wurde Nichts hatte ſie mehr ſeit ihr Einziger nicht
mehr für ſie arbeiten konnte Jm Armenhauſe lebte ſie weil
die ruſſiſchen Teufel ihr Häuschen eingeäſchert hatten Nichts
war ihr geblieben Aber darum ſollte der Janos doch
ſeine Weihnachtsfreude haben Jn dem Korbe ſei ein ganz
kleiner Tannenbaum vom Wald dabei und noch etwas
Aber das durfte nur der Janos wiſſen ſonſt keiner So
ließen ſie der Alten ihr Geheimnis als ſie in das Haupt
lager kamen kundſchafteten ſie den Janos Färkas aus
aber o Schrecken er war auf einem Rekognoſzierungsritt
von dem er erſt gegen Abend zurückerwartet wurde

Man brachte die Frau vor den Hauptmann ihres Sohnes
und den flehte nun an ſie hier warten zu laſſen denn ſie
mußte ihn wiederſehen ihren Einzigen Und der Offizier
gab die Erlaubnis ſorgte ſelbſt dafür daß die alte Frau gut
verpflegt wurde Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Nach
richt von der tapferen Mutter die ihren Sohn ſuchen kam
Nun drängten ſich die Kameraden ihres Janos um ſie man
erzählte ihr von ihm und ſeiner Tapferkeit Alle wetteiferten
R nen Liebesdienſten man brachte ihr zu eſſen und zu

nken

Und in der Seele der alten Frau erwachte ein großes
Staunen alſo ſo gut hatte es der Janos So viele brave
Menſchen waren um ihn und ſo feines Eſſen gab es hier
Ja warum ängſtigte ſie ſich denn dann um ihren Buben

Der Krieg war ja eigentlich was ganz Prächtiges und
der Junge beinahe zu beneiden daß er ſo mitten drin ſein
durfte Nein fortan wird ſie ſich nicht mehr bangen Ganz
froh und getroſt wird ſie ſein

Sie ging hinaus wollte draußen auf den Janos warten
Als es aber dunkel wurde und in der Ferne ein wildes
Poltern Surren und Heulen anging da wurde der alten
Frau doch ein wenig unheimlich Mit großen Augen ſaß ſie
in eine dicke wollene Decke gehüllt und ſah wie der dunkle
Nachthimmel ſich blitzartig erhellte ſich glühend rot färbte
und dann wieder blaugrüne Feuergarben gen Himmel fuhren
Und dieſes Donnergrollen

Plötzlich entſtand ein Laufen und Raunen im Lager ein
Rennen und Rufen und Pferdegetrappel kam die Landſtraße
herab und da ſprengten auch ſchon fünf Reiter daher
HonvedHuſaren waren es die kannte ſie von daheim
Und wahrhaftig vor ſich her trieben ſie bärtige Kerle die
mit Stricken gefeſſelt und gerade nur ſo viel Bewegungs
freiheit hatten daß ſie neben den Pferden herlaufen konnten
Und der letzte Reiter hu ſah der grimmig aus Er
hielt eine Piſtole ſchußbereit auf die ſchwarzen Kerle ge
richtet Jetzt war der ſeltſame Zug ganz nahe und nun
ſchrie die Alte laut auf der mit der Piſtole das war ja
ihr Janos Aber er ſah die Mutter gar nicht er ſprang vom
Pferde und falutierte ſtramm vor dem Herrn Hauptmann
der herbeigeeilt war und mit ihm eine Menge Offiziere und
einer der die Bruſt voller blitzender Dinge trug Orden
hatte die Alte nie in ihrem Leben geſehen Und ihr Janos
ſprach mit den hohen Herrſchaften und erzählte etwas wo
bei er lachte und auf die gefeſſelten Kerle wies Da klopfte
der Offizier mit den blitzenden Sternen dem Janos auf die
Schulter nahm einem neben ihm ſtehenden Soldaten etwas
Glänzendes von der Bruſt und heftete es dem Janos an

Jetzt durchzuckte es die alte Mutter wie in jähem Schmerz
war das hier ſchon die Beſcherung Sie wollte doch als Erſte
ihrem Buben ſein Weihnachtsgeſchenk geben Sie drängte
ſich durch die ſchreienden jubelnden Soldaten und faßte den
Janos am Arm Janos aber Janos ich bindoch da

Jeſus Mutterl
Was iſt was will die Frau fragte der Oberſtund Janos deſſen Hand ſchon zuckte um die der Mutter zu

ergreifen ſalutierte und meldete Zu Befehl Herr Oberſt
es iſt meine Mutter

Halten zu Gnaden gnädiger Herr Weihnachten iſt heute
da wollte ich meinem Einzigen was bringen von daheim

aber nun hat er ſchon ſo was Schönes von Euer Gna
den ſie wies auf die Medaille auf der Bruſt des Sohnes

Der Oberſt nickte freundlich
Ja ja Mutterchen Jhr Sohn hat ſich durch ſeine Tapferkeit das ſchönſte Geſchenk verdient das es für uns S en

gibt Die tapferen Fünf hier haben eine ganze Abteilung
Ruſſen in die Flucht gejagt und das Geſindel hier gefangen
Jhr dürft ſtolz ſein auf Euern Sohn Mutter

Er ließ die Alte in ſein Quartier führen und verfügte
Mutter und Sohn den Abend zuſammen bleiben durften

s die Frau ihm voller Seligkeit für die Güte dankte ſagte
er ſchmunzelnd Na und was Sie Jhrem Jungen mitge
bracht haben darf ich das auch nicht ſehen Damit wies
er auf den Korb den ſie immer noch am Arme trug

DOh bitt ſchön Euer Gnaden bitte ſehr Mit
einem ſtrahlenden Lächeln öffnete ſie den Deckel Dein
Baum Janos lieber aus unſerem Wald daheim ein
paar Kerzen hab ich auch und hier ſie reichte Janos ein
in ein Tuch gehülltes ſchweres Paket Erde von daheim
Janos Einziger Heimaterde Du ſollſt ſie fühlen und
riechen unſere Heimat auch wenn du nicht daheim ſein
Szenſt fie ſoll bei dir ſein die Heimat am heiligen

Ganz ſtill ſtahl ſich der Oberſt davon ihm waren die
e feucht geworden Hand in Hand ſaßen Mutter und
Sohn vor dem kleinen armſeligen Bäumchen das ſie ſo ſelig
machte weil es aus dem heimatlichen Walde war und in

Ruſſiſche handſturmmärchen
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in Danzers Armee

Zeitung Die Tagesblätter melden auf unterſchiedlichen
Umwegen aus Petersburg daß in Rußland nun auch bereits
der Landſturm und zwar in acht Altersklaſſen aufgeboten
werde Natürlich iſt dies wieder ein Bluff unſeres oder
unſerer erfindungsreichen Gegner und wie lächerlich mich
dieſer ſarmatiſche Kniff anmuten mußte möge durch nach
folgende Schilderung dargetan werden

Als die Ruſſen am 2 September kampflos in dem ihnen
überlaſſenen Tſchernowitz einzogen befand ich mich ſchwer
verwundet in einem der dortigen Spitäler und geriet ſo in
Kriegsgefangenſchaft meine Erzählung hat alſo den Vor
teil nicht auf Hörenſagen ſondern auf eigenem Augenſchein
zu fußen Und da ich im Spital unmittelbar neben der einen
Kaſerne lag konnte ich mir täglich unſere ruſſiſchen Freunde
aller Waffengattungen aus unmittelbarer Nähe in ihrem
ganzen Weſen im Tun und Treiben genau beſehen Da war
Linien und ReſerveJnfanterie da waren Armeedragoner
Terek und Kubankoſaken Artillerie Train und einige
Stäbe Schon etwa Ende September oder Anfang Oktober
ſah ich Teile der Linien Jnfanterie aus der Nachbarkaſerne
nordwärts abziehen und an Stelle ihrer graugrünen Uni
formen mit einem Male dunkle Waffenröcke und Tellermützen
auftauchen es dürften 216 Bataillone geweſen ſein die in
die verſchiedenen Kaſernen verteilt wurden Es waren
darunter Milchgeſichter die wir auf 17 Lebens
jahre ſchätzten und ergraute Männer deren Bärte bis
zum Leibriemen reichten aber alle trugen an den
Mützen das gelbe Landſturmkreuz Da auch
unſere Wache im Spital und die Poſten ringsum durch ſolche
Leute abgelöſt wurden hatte ich Gelegenheit ſie genaueſtens
zu betrachten Sie trugen durchwegs den alten ruſſiſchen
Rock dunkelblau mit zwei Reihen gelber Knöpfe und
roten Achſelklappen darauf Namenszug und Krone an
den dunkelblauen Tellermützen nebſt dem Kreuz anſtatt der
Kokarde ebenfalls einen roten Umlaufſſtreifen die Hoſen
waren teils feldgrau teils ſchwarz in Juchtenſtiefeln ſteckend
Mantel hatten ſie den neuen erdfarbigen Jhre Ausrüſtung
bildet eine altartige ſchwarze große Patronentaſche ein
alter Brotbeutel und das alte Einzelladegewehr
Berdan I Dazu hatten die meiſten nicht einmal einen
Riemen daran ſondern viele ſtatt deſſen eine Rebſchnur an
gebunden Wie ich ſpäter aus ihren Uebungen erſah war
überdies ein Teil dieſer Leute gar nicht mit der Waffe aus
gebildet ja mit ziemlich vielen wurde ſogar erſt der Marſch
und das Schritthalten eingeübt Dieſe Leute natur
gemäß weniger diſzipliniert und unter der Knute ließen
ſich bald mit unſeren Wärtern und Krankenſchweſtern in
freundſchaftliche Geſpräche ein wozu ſpeziell die älteren als
oft vielfache Familienväter beſonders Neigung zeigten And
ihre Erzählungen entbehrten nicht einer gewiſſen tragiſchen
Pikanterie wie ſie ſo oft den ruſſiſchen Verhältniſſen eigen
iſt Sie erzählten nämlich daß ihnen von Kriegsdienſt
gar nichts geſagt wurde im Gegenteil ſie wurden nur
durch die Verſprechung als Koloniſten in die neu er
oberten Gebiete des Zaren verſetzt zu werden dazu verleitet
ihr Heim und ihren Herd zu verlaſſen da man ihnen ſagte
in den reichen Ortſchaften Oeſterreichs erhielte jeder ein ge
mauertes Haus Grund Vieh und alles dazu nötige Acker
und Hausgerät Wie groß war daher die Ueberraſchung
dieſer armen Teufel als ſie an der Grenze bei Nowoſielitza
ankommend mit vorgehaltenem Bajonett gezwungen wur
den die dort vorbereiteten Landſturmuniformen anzuziehen
und mit dem ſchweren Schießprügel auf dem Buckel den
Marſch in die Kaſernen Tſchernowitz zu Fuß fortzuſetzen
Von den Blutjungen dieſer Leute ſtand ein Jekaterinoslawer
Burſche ſpäter einmal als Poſten beim Spitalstor Eine
Krankenſchweſter geſellte ſich zu ihm und fragte ihn wie
lange er bereits da ſei und ob es ihm da gefalle Er er
widerte er ſei fünf Wochen hier und es würde ihm ja ganz
gut gefallen wenn es nicht ſo weit nach Hauſe wäre Na
und wie lange er noch glaube hier zu bleiben Zu ihrer
Ueberraſchung gab er ihr wortwörtlich die kleinruſſiſche Ant
wort Asch germane nasch wehoniat Bis die Germanen
uns hinaustreiben Auf ihre Belehrung daß hier keine
Germanen ſondern Auſtriaci ſeien erwiderte er achſel
zuckend To w sio géduv Das iſt doch alles ein

Und nun wollen uns die perfiden Nachrichten unſerer
Gegner vormachen daß erſt jetzt der ruſſiſche Landſturm
aufgeboten werde Jetzt du großes heiliges Rußland wo
ich doch ſchon vor reichlich zwei Monaten die jüngſte Blüte
und das reifſte Alter deines Mannesbeſtandes in alten
Kleidern mangelhafter Ausrüſtung und der Bewaffnung
des vorigen Säkulums mit eigenen Augen unter Waffen
geſchaut Nein Väterchen Zar auf dieſe Mätzchen
ſpringen wir dir nicht mehr hinein Jch will dir im Gegen
teil mit den Worten eines deiner unſchuldig blutenden Kin
der antworten das es vor uns ſymptomatiſch ausſprach
Nämlich ein Schwerverwundeter der in hohe Aufregung ge
riet als er den Abmarſch ſeiner Landsleute aus Tſchernowitz
vernahm Seine Pflegerin die für ſeinen Zuſtand fürchtete
wollte ihn beruhigen und ſagte Was liegt daran wenn
die jetzt wegziehen das ſoll dich gar nicht grämen es kom
men dafür bald andere von euch Starrſinnig antwortete
jedoch der Mann Njat Nein Ja warum denn
nicht Bo ncema Weil keine mehr ſind ſeufzte
er tief auf und ſank erſchöpft in die Kiſſen Und ſo wollen
wir denn dieſes Bo nema des ſchwerverletzten Ruſſen als
Wahrwort nehmen vor welchem der verräteriſche Zar aller
Reußen in Bälde erzittern möge zu unſerem Heil und
zum Heil der geſamten Kulturwelt

Verluste in großen Schlachten
Auf Grund von archivaliſchen und kriegsgeſchichtlichen

Forſchungen hat Dr G Bodart eine ſehr große Menge
von Einzelnachrichten über die Streitkräfte und deren Ver
luſte in den größeren Kämpfen von nahezu 300 Jahren
1618 1905 zuſammengetragen Aus dem reichen Jnhalt

ſeines Kriegslexikons ſtellt die Statiſt Korr Angaben
zuſammen über wichtige Kämpfe ſeit den Freiheitskriegen
Aus den 33 Kriegen die in die Zeitſpanne bis 1905 fallen
werden 408 größere Kämpfe ſtatiſtiſch beſchrieben darunter
befinden ſich 49 Kämpfe zu denen beide Gegner zuſammen
mehr als 100 000 Streiter ſtellten Was die Verluſte an
eht ſo ſind ſie nicht immer ſicher feſtzuſtellen geweſen
hrer Art nach werden ſie ſoweit möglich unterſchieden in
lutige Tote Verwundete und unblutige Gefangene Ver

mi5te die beide zuſammen die Geſamtverluſte varſtellender heimiſchen Erde ſteckte die die Mutter weit über 2
Gebirge getragen

Die größte Schlacht des Zeitraumes 1813 1905 war die
314 000 Japanervon Mukden 1 10 3 1905 in der ſi

wird auch im folgenden immer an erſter Stelle genannt
Von ihrer Gefechtsſtärke verloren die Japaner im anyn
41 000 oder 13 Proz die Ruſſen 96 500 31 Proz die
blutigen Verluſte betrugen 13 Proz und 23 Proz

Die Schlacht bei Leipzig 16 10 19 10 1813 die
den Streitkräften nach an zweiter Stelle ſteht 325 000 Ver
bündete 175 000 Franzoſen mit Anhang ergab für die
Sieger einen Geſamtverluſt von 80 000 oder 24 3 Proz für
die Franzoſen von 60 000 34,3 Proz an blutigen Ver
luſten 22,8 und 25,7 Proz der Gefechtsſtärke es waren dar
unter allein 9 und 15 gefallene Generale

An dritter Stelle der Reihe ſteht die Schlacht von
Königgrättz 3 7 1866 in der die Streitkräfte beider
Gegner nahezu gleich waren auch annähernd über die gleiche
Zahl von Geſchützen verfügten Die Preußen zählten 220 000
Streiter die Oeſterreicher uſw 215 000 der Geſamtverluſt
betrug 9200 4,2 Proz und 44 300 20,6 Proz der
blutige aber nur 4,1 und 11 Proz der Gefechtsſtärke

Jn der nächſtgrößten Schlacht am Schaho 8 10 18
10 1904 zählten die Japaner 145 000 die Ruſſen 210 000
Streiter die Japaner hatten 17 000 Mann 11,7 Proz
die Ruſſen 46 000 21,8 Proz Verluſt und zwar an Toten
und Verwundeten

Jn der Schlacht bei Sedan I1 9 1870 ſtanden ſich
200 000 Deutſche und 120 000 Franzoſen gegenüber wovon
160 000 und 95 000 ins Gefecht kamen Der Verluſt an Toten
und Verwundeten betrug ohne 700 und 21 000 Gefangene
8300 5,2 Proz und 17 000 18 Proz der Gefechtsſtärke
die Deutſchen hatten darunter 1 die Franzoſen 5 gefallene
Generale Jn der Kapitulation verloren die Franzoſen dann
außerdem noch 39 Generale 2830 Offiziere und 83 000 Mann
einſchließlich der Verwundeten

Bei Dresden 26 und 27 8 1813 ſetzte Napoleon
100 000 Streiter ein die Verbündeten 200 000 Der Sieger
verlor 10 000 10 Proz Tote und Verwundete die Be
ſiegten 15 000 7,5 Proz dieſe außerdem noch 25 000 Ge
fangene und Vermißte 12,5 Proz der Gefechtsftärke

Jn der Schlacht bei Gravelotte 18 8 1870 in der
ſich 187 000 Deutſche und 113 000 Franzoſen gegenüber
ſtanden betrug der faſt durchweg blutige Verluſt 20 200
10,7 Proz für die Sieger 12 800 11,3 Proz für die Be
ſiegten

Jn der Schlacht bei Ligo Jang 25 3 9 1904
führten die Japaner 135 000 die Ruſſen 150 000 Mann ins
Gefecht die blutigen Verluſte betrugen 17 500 12,3 Proz
und 16 500 11 Proz der Gefechtsſtärke

Bei Lützen 2 5 1813 ſtanden 144 000 Franzoſen
von denen aber nur 78 000 ins Gefecht kamen 93 000 Ruſſen
und Preußen wovon 70000 am Kampfe beteiligt waren
gegenüber der Geſamtverluſt betrug für die Franzoſen
22 000 28,2 Proz der Gefechtsſtärke und 12 000 17,1
Prozent für die Gegner letztere Ziffer nur blutige Verluſte

m

Preis Rätsel
Metamorphoſen Aufgabe

Jn der nachfolgenden Metamorphoſen Aufgabe ſoll das Wort
Korn durch ſtufenweiſe Umänderung in die Worte Kohle Viene
Bahn und Dogge umgewandelt werden Die Veränderung darf
jedesmal nur einen Buchſtaben betreffen und zwar geſchieht das
indem man entweder einen Buchſtaben wegläßt oder einen hinzu
fügt oder durch einen anderen erſetzt Amſtellen der Buchſtaben
iſt nicht geſtattet Jedes Wort darf nur einmal vorkommen

Kohle

Bahn

Auflöſung des Zahlanhreuzrätſels aus Nr I
1 Teurdank 2 Pharmazie 3 Verdaunng

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Gertrud Kretzmann Rudolf Költzſch Frau
S Peißker Edm Nacy Frau E Woepke Frau Krajewski Alfred
Bilkenroth Sophie Schröter Günter Gieſe Fritz und Kurt Linke
L Meuſel Hermann Schütze Emmy Semmler Käthe Breitter
Paul Schröder Edm Zuchold E Böckel Olga und S Schade
Charlotte und Gerhard Bommel G Mackenroth Guſtav Grunicke
Eliſabeth und Rudolf Dömel M Jentzſch Helmut Friedrich Kurt
und Walter Hartwig Charlotte Jahn

Auswärtige Okar Stegmann Salzungen Otto Martiny
Dölau Max GratefendHannover Voigt Merſeburg Charlotte
PlatenEilenburg Paul GoeſchkeGroßFriedrichstabor R Tepohl
Staßfurt Paſtor Krauſe Felgeleben Frau Ella Grünwald Sürtd
Arno Lauffers Altengrabow

Nachträgliche Löſung aus voriger Nummer gin h einMax Schliack im Felde n s von
Preiſe erhielten Gertrud Kretzmann hier und zwar

bäuschen un Rimels
Plattdeutſche Gedichte heiteren Jnhalts von Fritz Reuter

und Oskar Stegmann Salzungen und zwar

Gottlieb Alcibiades
Roman von Hans Ludwig Roſegger

Rätſellösſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen bis
ſpäteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hauptgeſchäſtsſtelle ab
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellösſungen tragen und mit geund 310 000 uſſen gegenüberſtanden Dfe ſiegreiche Partei vauer dreſſe verſehen ſein
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